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Ne. 1561. 


Die Danziger Zeitung 


und 
Beſtellungen werden in der 
0 wörts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


8 Lotterie. f 

Bei der am 27. October fortgeſetzten Ziehung der 4. 
Klaſſe 126. Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 
von 10,000 Thlr. auf Nr. 3080. 1 Gewinn von 5000 Thlr. 
auf Nr. 26,535. 4 Gewinne zu 2000 Thylr. fielen auf Nr. 
7961 25,964 70,004 und 87,753. 

31 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 7339 7660 21,012 
21,564 21,789 24,890 25,895 29,301 29,776 30,028 33,417 
33,547 35,696 39,171 39,297 40,898 47,439 49,041 49,547 
53,771 61,329 63,743 73,192 75,632 78,856, 79,018 79,282 
83,319 85,750 86,383 und 89,497. 

58 Gewinue zu 500 Thlr. auf Nr. 767 1420 2199 2994 
5874 5935 6232 7195 7516 7561 7971 8093 12,402 15,031 
19,016 21,525 24,160 24,208 24,346 25,234 26,388 28,311 
31,094 31,140 32,263 34,906 35,791 58,183 41,804 44,636 
45,682 46,340 50,249 50,336 50,574 52,743 53,010 54,490 
58,205 62,258 64,010 65,143 66,407 67,677 67,978 69,845 
72,592 75,462 75,553 77,862 78,218 83,593 83,765 86,418 

86,508 87,351 91,017 und 92,626. 

90 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1417 1478 1750 
2108 2231 2573 4708 8381 9442 9543 10,301 10,351 
10,626 12,789 14,718 15,432 15,798 16,277 17,074 17,093 

8,813 21,359 23,159 23,660 25,165 25,343 25,957 26,160 

454 26,498 26,717 27,560 28,757 28,994 29,733 30,097 
31,933 34,778 35.220 36,416 37,716 38,831 39,209 40,009 
43,604 43,968 45,502 46,538 46,800 50,222 51,290 51,397 
51,751 52,991 54,680 56,873 60,518 62,126 63,342 64,292 
64,815 65,030 66,816 67,958 68,230 68,552 69,036 69,117 
69,322 69,760 70,148 70,176 70,783 71,299 73,258 76,169 
76,740 77,525 83,518 85,886 86,248 87,762 87,838 88,101 
89.094 90,489 93,420 93,682 93,712 und 94,291. 


Celegraphiſche Depeſchen der Danziger 3eitund. 


Angekommen 9% Uhr Vormittags. 0 SE 
Cor fu, 27. Hetober. König Otto und die Köni⸗ 
gin ſind heute Morgen hier angekommen und nach 


ament auf 
den 18. November zuſammen beruft. mE 


(E. C. B.) Telegraphiſche Rachrichten ber Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M., 27. October. Heute wird die groß⸗ 
deutſche Verſammlung eine erſte Vorbeſprechung haben. Man 
rechnet, daß mehr als 400 Theilnehmer, darunter 30 aus 


erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
efttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


1 * 11 su 8 
een, N 3o eben ift eine Königl. 
Werordnung erſchienen, welche das Pael 


Dienſtag, den 28. October. Abend ⸗Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 T 


Hannover, in Frankfurt erſcheinen werden. Moritz Mohl be⸗ 
reitet einen Antrag vor, welcher ſich gegen den Handelsver⸗ 
trag und entſchieden zu Gunſten des öſterreichiſchen Anſchluſ⸗ 
ſes ausſprechen ſoll. Muthmaßlich wird folgende Reihenfolge 
beobachtet werden: Morgen findet die Präſidentenwahl ſtatt 
und wird über die deutſche Jutegritätsfrage debattirt, über⸗ 
morgen kommt die Handelsfrage auf die Tagesordnung und 
am Donnerſtag findet Beſprechung über die Stiftung eines 
großdeutſchen Hauptvereins ſtatt. 

Kaſſel, 27. October. Zu der heute früh ſtattgebabten 
erſten Ständeſitzung ſind vorläufig 47 Abgeordnete zugelaſſen 
worden. Die eben ſtattgehabte Wahl des Präſidenten und 
Vicepräfidenten fiel einſtimmig auf Nebelthau und Ziegler. 
Beide erklärten, daß die dermaligen Stände zu allen Land⸗ 
tagsgeſchäften vollkommen berechtigt ſeien. Der Landtags⸗ 
commiſſär verſicherte, Alles aufbieten zu wollen, daß das vor⸗ 
zunehmende Werk ein Friedenswerk werde. 

Lon don, 27. October. Die heute „Times“ weiſt nach, 
wie ſich die Abſetzung König Ottos von Griechenland hiſto⸗ 
riſch rechtfertigen laſſe. Griechenland ſolle ſich jetzt ſeine Re⸗ 
gierung wählen, und werde das Prinzip der Nichtinterven⸗ 
tion dabei vollſtändig gewahrt bleiben; feine Wahl werde 
von Europa gutgeheißen werden und die Hoffnung auf Ver⸗ 
größerung von dem guten Benehmen des griechiſchen Volkes 
abhängen, denn bei jedem Ungeſtüm werde Europa ſich der 
Vergrößerung widerſetzen. . 

„Daily News“ billigt gleichfalls den griechiſchen Auf⸗ 
ſtand und ſagt, die Gegenwart der engliſchen Flotte ſei eine 
Garantie, daß das Prinzip der Nichtintervention werde re⸗ 
ſpectirt werden. \ 

London, 27. October. „Morning Advertiſer“ theilt mit, 
daß Partridge auf telegraphiſchem Wege zur Conſultation 
nach Spezia berufen worden worden ſei. Partridge iſt 1 
nach Spezzia abgereiſt, nachdem das Garibaldi'ſche Comité 
ſich mit demſelben in Einvernehmen geſetzt hatte. 1 

London, 26. October. Nach Berichten aus Newyork 
vom 14. d. beabſichtigte Mac Clellan über den Potomac 
zu gehen und die Operationen zu beginnen. Die Südſour⸗ 
nale geben zu, daß die Conföderirten bei Corinth eine Nie⸗ 

litten und 5000 Mann verloren haben. Einem 


* 


= Um 17.0. ver :chfelce 16 uf London in New⸗ 
We ee e e 
ruhig; Brodſtoffe waren gedrückt. re 


ö aris, 27. October. Die „France“ theilt mit, daß Yet 
König von Griechenland ſich auf der Inſel Salamine befinde. 
Der General Hahn habe ihm vorgeſchlagen, mit denihmtreu ge⸗ 
bliebenen 2600 Mann Truppen die Communication mit Athen 
abzuſchneiden. Das Seearſenal in Poros ſei in Sicherheit 
gebracht. Der König und die Königin ſeien entſchloſſen, ſich 
in den treu gebliebenen Provinzen zu halten. 


Feudale Curioſitäten. 


Unter den Zins- und Lehnspflichten der Vorzeit finden 
wir auch allerlei, theils läſtige, theils luſtige Abgaben und 


1551 ebräuche, bei welchen nicht ſowohl der materielle Werth, 


die formelle Schwierigkeit und Seltſamkeit der Verpflich⸗ 


Ba Anſchlag und Betracht kam. In der beſchwerlichen 
Ablie 


Hände der Ueppigleit und 


ferung eines werthloſen Zinſes, in der Erfüllung einer 
zwar geringfügigen, aber eigenthümlichen, komiſchen Oblie⸗ 
genheit, in der genauen Beobachtung einer närriſchen, ſeltſa⸗ 
men Sitte beſtand die Leiſtung, welche der Unterthau feinen 
Landesherrn, der Beliehene feinem Erb-, Lehn- und 4 
herrn als Anerkennung von deſſen Oberhoheit und Oberherr⸗ 
lichkeit hier und da zu erfüllen hatte. | 
Auch dieſe Rechte und Verpflichtungen, welche zum Theil 

noch bis in die jüngſte Zeit beſtanden haben, kennzeichnen den 
deutſchen Humor und neckiſchen Volksgeiſt, der uns in den 
Sitten, Gebräuchen, öffentlichen und privaten Jaſtitutiouen, 
kurz in dem ganzen Leben und Treiben aller Stäude der 
Vorzeit ſo oft begegnet und entgegenſchaut. Meiſt geht der 
Urſprung dieſer ſeltſamen Lehenspflichten und Abgaben in 
8 iche Vorzeit zurück und ſagenhaft lautet gewöhnlich ihre 
eſchichte. a | 
Hier nur einige Beiſpiele ſolcher feudalen Curioſitäten. 
ZBaunächſt ſei eines Gebrauchs gedacht, deſſen Spuren 
fs während des 14. und 15. Jahrhunderts in Lothringen, 
im Trierſchen und in der Wetterau vorfinden. Ob er das 
Vergnügen übermüthiger Herren, wie im Orient, wo dienende 
Weichlichkeit ihrer Gebieter fröh⸗ 
den müſſen, oder nur die ſymboliſche Anerkennung der Ober⸗ 
kiaeſchaft bezweckte, möge hier unerörtert bleiben. Die bi. 
digen Leute mußten nämlich eine beſtimmte Nacht im Jahre, 
oder wenn der Herr im Dorfe übernachtete, oder ſeine Ver⸗ 
mählung ſelerte, oder feine Gemahlin eines Kindleins gene- 
ſen war, das Waſſer im Teiche mit Ruthen ſchlagen und . 
die Fröſche zum Schweigen. bringen. Das hieß die Fröſcht 
ſilen. Se im Borfe Laxou bei Nancy, wo vor dem guts 
ne- Hd ein tiefer Sumpf lag, den die armen Leute 
u der Hochzeitsnacht des Fürſten peitſchten. Als ſich im 
Anfange des 16. Jahrhunderts der Herzog von Lothringen 
mit Renate von Bourbon vermählte, wurde ihnen dieſer her 
kömmliche Dienſt erlaſſen. Und vom Dorfe Frienſeen in de 
Grafſchaft Solms-Laubach in der Wetterau wird erzählt, da 
dieſes Dorf große Freiheiten prätendiret, darüber die Herr 
. viel zu thun bekommen. Es geben die Einwohne 
or, daß ein gewiſſer Kaiſer bei ihnen im Dorfe über Nach 


eblieben wäre, weil nun die häufigen Fröſche mit ihrem Ge⸗ 
rei den Kaiſer nicht hätten ſchlafen laſſen, wären ſämmt⸗ 
liche Bauern aufgeſtanden und hätten die Fröſche verjagt; 
deßwegen habe ihnen der Kaiſer die Freiheit geſchenkt. Hier 
hat die Volksſage den Sachverhalt umgedreht. Der Dienſt 
war vielmehr an die erhaltene Freiheit geknüpft. 

In Oeſterreich hatte ein Adliger ſeinem Lehnsherrn 
jährlich an einem beſtimmten Tage zwei Maß Fliegen zu 
bringen, ein fränkiſcher Edelmann dagegen jedes Jahr am 
Martinitag einen Zaunkönig; ein anderer Vaſall eine Lerche, 
gefeſſelt und gebunden auf einem mit Ochſen beſpannten 
Wagen. a 

Spaßhafte Lehne pflichten exiſtirten auch in Frankreich. 
Der Aebtiſſin zu Remiremont mußte jährlich am Johannes⸗ 
tage eine Schüſſel voll Schnee gereicht werden; war dieſe 


nicht zu ſchaffen, ſo erhielt die Abtei ein Paar weiße Stiere. 


Wenn der Abt von Figuac ſeinen Einzug in dieſe Stadt 
hielt, ſo mußte der Herr von Montbrun in Hauswurſtklei⸗ 
dung und mit einem nackten Fuße ihn bis ang Thor der 
Abtei führen und dabei das Pferd am Zügel leiten. Noch 
läſtiger und ſchimpflicher war der Dienſt, welchen der Baron 
von Criffac als Lehnsmann dem Biſchofe von Cehors bei 
ſeinem Einzuge in die biſchöfliche Stadt zu erfüllen hatte. 
An einem beſtimmten Orte hatte er den Biſchof zu erwarten 
und zu begrüßen und zwar mit eutblößtem Haupte, ohne 
Mantel und mit nacktem rechten Schenkel und Bein, dieſes 
nur in einen Pantoffel geſtellt; dann die Mauleſelin des Bi⸗ 
ſchofs am Zügel zu faſſen und den reitenden Prälaten zur 
irche zu führen und von da in deſſen Palaſt; endlich ihn 
am Tiſche bei der erſten Mahlzeit, mochte ſie noch ſo lange 
dauern, zu bedienen. Dafür gehörte ihm ſchließlich die 
Mauleſelin und das Tiſchgeräthe. Bei Paris lag einem 
Lehnsmann ob, ſich betrunken zu ſtellen, wie die Bauern zu 
tanzen und ein luſtiges Lied dabei zu fingen, und dies alles 
vor der Frau ſeines Lehnsherru. Bei Machecou waren die 
Pächter der Fiſcherei im See gehalten, jährlich einmal vor 
dem Grundherrn einen Tanz aufzuführen, den man noch nie 
geſehen und ein Lied, das man noch nie gehört, nach einer 
unbekannten Melodie zu fingen. 5 

Dieſe Leiſtungen erinnern an die vormals in Deutſch⸗ 
land an verſchiedenen Orten üblichen Frohntänze. 

In dem Dorfe Langenhain, zwiſchen Zeiz und Gera, 
wurde am Pfingſtdienſtage bis zum Jahre 1656 ſeit vielen 
Jahrhunderten von den Bauern aus verſchiedenen Dörfern 
jener Gegend ein ſolcher Frohntanz aufgeführt. „Wer nicht 


fröhnet beim Tanz,“ hieß es, „wird vom Landknecht gepfän⸗ 


det.“ Ein ſolcher mußte ſich mit einem Ortsgulden löſen. Der 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſeyſſ 


den Separatiſten einge ⸗ 
VV Perſeſße lautet; 


oder Unterlaſſung wi inen Won b 


Retemeyer, 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schäueb 


Der Führer des Aufſtandes in Vonitza habe die Bevöl⸗ 
kerung gegen die Türken unter die Waffen gerufen. Die 
türkiſche Divifion in Arta ſei damit beſchäftigt, die Griechen 
zurück zu drängen. ö , 

Gerüchtsweiſe heißt es, daß ein franzöſiſches Evolutions⸗ 


geſchwader nach Griechenland gehen werde. Man verſichert, 
daß der Name des Herzogs von Leuchtenberg mit der griechi⸗ 
en Bewegung in Verbindung gebracht werde. Es iſt zu 

then eine Adreſſe an die Jonier unterzeichnet worden, um 
ſie aufzufordern, ſich mit dem Königreiche Griechenland zu ver⸗ 
einigen. 

Paris, 27. October. Bei Abgang der Pa wurde 
die 37 zu 70, 90, italieniſche Rente zu 72,70, Credit mobi⸗ 
lier zu 1200, Lombarden zu 621 gehandelt. Die Börſe war 
in ſehr matter Haltung. 5 


Zum Schutze der Abgeordneten. 

Es geht uns folgende Zuſchrift zu: 

Herr Redacteur! Sie wünſchen, mein rechtliches Gut⸗ 
achten über die Frage zu hören, ob die Geſetze unſeres Lan⸗ 
des den Abgeordneten nicht auch in dem Falle einen Schutz 
gewähren, wenn fie für ihr Verhalten im Abgeordnetenhauſe 
mit einer Beſchädigung in ihren amtlichen Verhältniſſen be⸗ 
bedroht werden ſollten. Sie haben insbeſondere den Fall im 
Auge, daß ein Abgeordneter, der zugleich ein Staatsamt be⸗ 
kleidet, durch ſeine Amtsvorgeſetzten, ſei es unmittelbar, ſei es 
durch Uebernahme der ergangen Verantwortlichkeit, 
zur Dispoſition geſtellt oder unfreiwillig in ein anderes Amt 
oder an einen anderen Ort verſetzt würde, und zwar nicht 
wegen ſeines amtlichen Verhaltens oder aus dienſtlichen 
Gründen, ſondern lediglich wegenſeiner Abſtimmungen 
oder wegen der Meinungen, die er im Abgeordneten⸗ 
dan ee hat. Er? 

Es iſt dieſe Frage, meiner wohlüberlegten Ueberzeugung 
nach, dahin zu beantworten, daß das Geſetz allerdings einen 
ſolchen Schutz verheißt, daß es aber zweifelhaft iſt, ob die 
preußiſchen Gerichtshöfe ſich in der Lage befinden, die⸗ 
ee in jedem Falle die gebührende Geltung zu 
verſchaffen. ü 5 525 ; ; 
Die betreffende. Geſetzesſtelle iſt der oft, aber immer 
noch nicht genug belpradene 8 315 des Strafgeſetzbuches. 

1 


in Beamter, welcher ſeine Amtsgewalt 
t, um Jemand zu einer Handlung, Duldung 
i ter 1 u nöthigen, wird mit 
Gefängniß nicht unter ! ate (alfo bis fünf Jahre, 
vergl. § 14) beſtraft; zugleich kann auf zeitige Unfähigkeit zu 
öffentlichen Aemtern erkannt werden.“ Zur Vollendung des 
hier bezeichneten Vergehens gehört, daß ſtatt des rechtmäßi⸗ 
gen Gebrauches ein Mißbrauch der Amtsgewalt ſtattge⸗ 
funden hat, und daß die Nöthigung zugleich eine widerrecht⸗ 
liche geweſen iſt. Aber es gehört nicht dazu, daß Je⸗ 
mand wirklich zu einer Handlung ꝛc. genöthigt worden iſt, 
— . [ . — — m 


mißbrau 


Landknecht eröffnete den Tanz unter der Linde, die mit einem 
Zaun umgeben war; die Tänzer hatten ihre Namen dem an⸗ 
weſenden und daſitzenden Gulsherrn zu neunen und dieſer 
ließ für drei Gulden kleine Kuchen unter ſie vertheilen. So 
oft der Herzog von Sachſen⸗Gotha nach Altenburg kam, hat⸗ 
ten fünfundzwanzig Paare Altenburger Bauern und Bäuerin⸗ 
nen einen Frohntanz vor ihm aul üb en Solche Tänze als 
Anerkennung der Oberhoheit müſſeu früher nicht gar ſelten 
geweſen fein, An manchen Orten wurden dergleichen Frohn⸗ 
tänze auf dem Markt um das dort befindliche Rolandsbild 
etanzt. 
5 Wäre es uns vergönnt, bei den Tänzen der Vorzeit läu⸗ 
ger zu verweilen und deren Geſchichte in genauere Betrach⸗ 
tung zu ziehen, wir würden noch mänchen andern Tanz nam⸗ 
haft machen lönnen, der einem gleichen Zweck diente und nur 
als Frohndienſt vormals galt und beſtand. (Schluß folgt.) 


Der Feuilletoniſt der „Nat.⸗Ztg.“ ſagt über die Bil⸗ 
der von Scherres: 

Eines Gemäldes von Scherres iſt ſchon früher andeu⸗ 
tungsweiſe gedacht worden. Den Vordergrund nimmt der 
Ausgang eines Kiefernwaldes ein, und wenn ſich auch die 
Darſtellung ſolcher Bäume mit den vielen geraden Linien ihrer 
Stämme von Seiten der Schönheit anfechten läßt, ſo werden 
dieſe Bedenken hier doch niedergehalten durch die übrigen 
Vorzüge, indem ſich mit der dem Künſtler eigenen Naturwahr⸗ 
heit eine höchſt wirkſame Tiefe der Empfindung ſverſchwiſtert, 
wie einfach und gleichſam alltäglich auch das Motiv ſein mag. 
Man blickt aus dem Kiefernwalde links auf die Häuſer eines 
Gehöftes, und rechts über flaches Wieſen⸗ und Getreideland, 
welches im Hintergrund gleichfalls mit ländlichen Wohnungen 
und Gebüſch abſchließt. Das iſt Alles, aber dieſe ſchlichte 
und unter gewöhnlichen Verhältniſſen proſaiſche Natur wird 
von den Tinten einer Abendbeleuchtung angeglüht, ſo daß ſie 
wie von dem flammenden Kuß der Poeſie ſelber ſtrahlt. Von 
dem gleichen feinen und innigen Naturgefühl zeugt eine Winters 
liche Dorflandſchaft in der Dämmerſtunde. Es beginnt zu 
dunkeln, die Dohlen kommen heim zu ihrem Geniſt geflogen 
und umflattern die kahlen Bäume, der Schnee liegt friſch und 
weich auf der Erde und haftet noch auf dem alten Weiden⸗ 
ſtumpf im Vordergrunde; in dem großen Bauernhauſe links 
chimmert das erfte Licht: man kann das Anheimelnde und 
Trauliche des Winters nicht ſeelen⸗ und wirkungsvoller malen. 
Eadlich hat Scherres noch eine größere Abendlandſchaft an 
einem See im de d e eingefandt, einen 
glänzenden Beleuchtungseffect, der indeß einen Anflug von 
derbrativem Wefen nicht ganz verleugnen kann. 


WW 


ſondern nur, daß die Abſicht ſtattgefunden hat, Jemand 
zu nöthigen. 

Nun hat ein anderes Geſetz einigen Amtsvorgeſetzten die 
Gewalt gegeben, gegen gewiſſe Beamte die oben bezeichneten 
— zu ergreifen. Aber nach den Geſetzen der Ver⸗ 
nunft und der Moral, denen die poſitiven Geſetze nicht wider⸗ 


* Wo dürfen, darf von dieſer Gewalt nur dann Gebrauch ge⸗ 
ma 
obliegenden Amtspflichten nicht in der gehörigen Weiſe, oder wenn 


erden, wenn der betreffende Beamte entweder die ihm 


er ſie an einer andern Stelle beſſer zu erfüllen vermag als 
in ſeinem bisherigen Verhältniſſe. Es iſt daher ein Miß⸗ 
brauch der Amtsgewalt, wenn ein Amtsvorgeſetzter nicht aus 
dieſen Gründen, ſondern um ſeiner eigenen, ſei es perſön⸗ 
lichen, ſei es politiſchen Zwecke und Intereſſen willen, eine 
jener Maßregeln verfügt oder veranlaßt, durch die der Unter⸗ 
gebene dann widerrechtlich zu einer „Duldung“ beſtimmter 
Nachtbeile gendthiut wird oder werden ſoll. 

Ein Rabuliſt würde freilich behaupten können, daß ein 
Landrath, ein Staatsanwalt u. ſ. w., der zugleich Abgeord⸗ 
neter ift, gerade darum nicht Zeit hat, fein Amt in gehöriger 
Weiſe zu verwalten. Aber dieſer Einwand würde nur dann 
als zutreffend erſcheinen können, wenn der Amtsvorgeſetzte die 
Dispoſitionsſtellung ſämmtlicher Abgeordneten derſelben 
Kategorie veranlaßte, nicht aber, wenn feine Maßregel ſich 
nur auf ſolche Landräthe, Staatsanwälte u. ſ. w. erſtreckte, 
deren Verhalten im Abgeordnetenhauſe ihm mißfällt. Ja, für 
die unfreiwillige Verſetzung kann dieſer Einwand überdies 
nicht einmal angeführt werden. 

Ferner würde ein Rabuliſt vielleicht zugeben, daß in dem 

eh nur theoretiſch angenommenen Falle zwar ein Miß⸗ 
rauch der Amtsgewalt, aber doch keine widerrechtliche 
Nöthigung vorliege, da ja der Amtsvorgeſetzte an ſich berech⸗ 
tigt ſei, gewiſſe Beamte zu der betreffenden „Duldung“ zu 
nöthigen. Aber eine jede an ſich erlaubte Nöthigung wird 
eine unbeſtreitbar widerrechtliche, wenn fie ohne recht⸗ 
mäßige Urſache angewandt wird; und in dem beſprochenen 
Falle wäre die Urſache eine entſchieden unrechtmäßige; ſie 
wäre es insbeſondere auch nach dem Sinne und dem Buch⸗ 
ſtaben der Verfaſſung. Denn Art. 83 verpflichtet die Abgeord⸗ 
neten, nur „nach ihrer freien Ueberzeugung“ zu ſtimmen, 
und Art. 84 verbietet ausdrücklich Jedermann im Staate, die 
Abgeordneten für ihre Abſtimmungen, und geſtattet Nieman⸗ 
dem als der Kammer ſelbſt, fie für ihre in der Kammer aus⸗ 
geſprochenen Meinungen „zur Rechenſchaft“ zu ziehen. Wenn 
aber das Geringere, nämlich die Rechenſchaftsforde⸗ 
rung, verboten iſt, ſo iſt es um ſo mehr das Größere, näm⸗ 
lich die Maßre gelung. 

Indeß läge in einer ſolchen Maßregelung ſogar der 
Verſuch zu einer noch weitergehenden widerrechtlichen Nöthi⸗ 
gung. Denn ſie müßte doch nicht bloß einen Grund, ſon⸗ 
dern auch einen beſtimmten Zweck haben, wenn fie nicht als 
eine bloß zweckloſe Rache gelten ſollte. Dieſer Zweck aber 
könnte ſchwerlich ein anderer ſein, als der, die Gemaßregelten 
ſelbſt durch die Furcht vor der Fortſetzung oder Schärfung 
der ihnen zugefügten Nachtheile und die Beamten gleicher 
Kategorie durch die Furcht vor gleicher Maßregelung zu nöthi⸗ 
gen, daß ſie entweder ihr Mandat niederlegten und kein neues 
annähmen, oder daß ſie als Abgeordnete nicht „nach ihrer 
freien Ueberzeugung“, ſondern nach den Wünſchen ihres Amts⸗ 
vorgeſetzten ſtimmten. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man 


den Verſuch einer widerrechtlichen Nöthigung auch dadurch 


machen kann, daß man eine rechtswidrige Handlung nicht un⸗ 
mittelbar gegen die Perſon, die man nöthigen will, ſondern 
zur vorläufigen Drohung, fürs Erſte nur gegen eine andere 
in gleicher Lage ſich befindende Perſon ausübt. — § 83 mag 
hier noch unerörtert bleiben. 

Die weitere Frage iſt freilich, ob die Gerichtshöfe, auch 
wenn ſie dieſe Rechtsanſchauung theilen, dieſelbe in jedem 
conereten und vollſtändig ie Falle zur Geltung wür⸗ 
den bringen können. Es wäre nämlich möglich, daß, abge⸗ 
ſehen von den Staatsanwalten, entweder der Chef der Juſtiz 
oder auch der Gerichtshof für Competenz⸗Conflicte anderer 
Anſicht iſt. In jenem Falle würde die Anklage überhaupt 
nicht erhoben, in dieſem aber zurückgezogen werden. Dennoch 
gäbe es wenigſtens für einen zur Dispoſition geſtellten, alſo 
in ſeinem Gehalte verkürzten Beamten einen ganz ſicheren 
Weg, um wenigſtens einen richterlichen Urtheilsſpruch herbei⸗ 
zuführen. Er hätte nämlich im Wege des Civilpro⸗ 
ceſſes eine Klage auf Auszahlung feines vollen 
Gehaltes zu erheben. Dann, dann würde es ſich erwei⸗ 
ſen, ob die Gerichtshöfe des Landes, in letzter Inſtanz das 
Ober⸗Tribunal, die Anſicht theilen, daß die preußiſchen Ge⸗ 
ſetze wenigſtens in dieſem Falle, wenn er nämlich vorläge, 
ihnen die Macht verleihen, dem Rechte des Landes, das ja 
dann in dem Rechte ſeiner Vertreter auf das Tiefſte gekränkt 
wäre, denjenigen Schutz zu verleihen, der in einem Rechts⸗ 
ſtaate ihm ſchlechterdings verliehen werden muß. 

Deutſchland. 

6 Berlin, 27. October. Es ſcheint, als ob die Schutz⸗ 
zollpartei noch einen erneuten Verſuch machen will, auf die 
öffentliche Meinung zu ihren Gunſten einzuwirken, nur hat 
fie dazu ein Mittel gewählt, welches jo falſch wie möglich ift. 
Die Verſammlung der Großdeutſchen in Frankfurt a. M. 
ſoll ſich gegen den Vertrag mit Frankreich erklären. Dieſer 
Verſammlung wird ſchon in politiſcher Beziehung das un⸗ 
günſtigſte Vorurtheil entgegengetragen, und nun ſoll ſie eine 
volkswirthſchaftliche Frage entſcheiden, und zwar in einem 
Sinne, der den Anſchauungen der Majorität des Volkes wi⸗ 
derſpricht. Den Freunden des Handelsvertrages kann übri⸗ 
gens der zu dieſem Zwecke geſtellte Antrag Mohls nur an⸗ 
genehm ſein, die Abſtimmung in Frankfurt wird die wirth⸗ 
ſchaftliche Maske, welche ein Theil der Gegner getragen hat, 
ihnen herunterreißen, und das Volk wird erkennen, daß es 
politiſche Gründe find, aus welchen man es in feiner mate⸗ 
riellen Entwickelung aufhalten will. Von ſehr bedeuten⸗ 
dem Einfluß auf die nächſten Entſchließungen der Staaten, 
welche dem Handelsvertrage feindlich entgegenſtehen, dürfte 
wohl die in dem Staatsarchiv von Aegidi und Klauhold er⸗ 
folgte Veröffentlichung des beſonderen Protocolls vom 2. Au⸗ 
guft fein, nach welchem der preußiſche Bevollmächtigte zufolge 
befonderer Ermächtigung die Vorausſetzung annahm, „daß 
der König von Preußen für ſeine Staaten, mit Ausnahme 
Hohenzollerns und des Jahdegebiets, an den Handelsvertrag 
u. ſ. f. für alle Fälle und auch über die Dauer des Zoll⸗ 
vereins hinaus gebunden ſein wolle.“ Damit fällt wohl die 
Hoffnung der würzburger Regierungen, Preußen durch eine 
drohende Haltung zu zwingen, und werden fie ſetzt wohl ein⸗ 
ſehen, daß, wenn fie bei ihrer Weigerung verharren, der Zoll, 
verein geſprengt iſt. — Die Sammlungen zum Nationalfend 
nehmen einen erfreulichen Fortgang; es ſollen heute von ein⸗ 


Volk anfängt opf 


zelnen Perſonen ſehr bedeutende Beträge, man ſpricht von 
mehreren tauſenden Thalern, gezeichnet ſein. Man erwartet 
mit Beſtimmtheit, daß die großen Provinzialſtädte und das 
ganze Land dem Beiſpiel Berlins folgen werden. Alles deu⸗ 
tet darauf hin, daß der Fond nöthig ſein wird. Je ſchnel⸗ 
ler das Volk von feiner Kraft und ſeinem Willen jeden Schriit 
der Gegner ſeinerſeits mit dem entſprechenden Gegenſchritt 
zu beantworten Zeuguiß ablegt, um fo leichter wird es der 
Reaction die Waffen aus den Händen winden. 

— Se. Majeſtät der König beabſichtigt heute Nachmit⸗ 
tags mittelſt der Stettiner Bahn nach dem Stationsorte 
Bieſenthal und von dort zu Wagen weiter nach dem Jagd- 
ſchloſſe Hubertusſtock in der Schorfhaide zu fahren. Dort 
ſoll morgen eine Hofiagd abgehalten werden. Die Rückkehr 
von Hubertusſtock erfolgt am Mittwoch. 

— Die am 24. d. M. erſchienene Nr. 249 der „Deutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ iſt hier von der Polizei confiscirt 
worden. 

— Der frühere Handelsminiſter Wirkliche Geheime Rath 
05 Holzbrinck hat Berlin verlaſſen und iſt nach München 
abgereiſt. 

8 ki Der bisherige franzöſiſche Geſandte am hieſigen 
Hofe Fürſt Latour d' Auvergne ift geſtern von Paris hier ein- 
getroffen, um ſich am Königl. Hofe zu verabſchieden, und 
wird ſich ſchon in nächſter Zeit über Paris auf ſeinen neuen 
Poſten nach Rom begeben. 

— Mehreren Subalternbeamten iſt, wie die „Breslauer 
Zeitung“ mittheilt, auf eine an das Staatsminiſterium gerich⸗ 
tete Petition um Verbeſſerung ihrer Lage folgender Beſcheid 
zu Theil geworden: ; 

„Auf Ihre Vorſtellung vom 1. Februar d. J. gereicht 
Ihnen zum Beſcheide, daß das Staatsminiſterium keine Ver⸗ 
anlaſſung findet, auf die von Ihnen geſtellten, theils eine Er⸗ 
höhung der Beſoldungen, theils anderweitige Veränderungen 
in der Dienſtſtellung und in den Einkommensverhältniſſen 
der Subaltern- und Unterbeamten zum Ziele habenden An⸗ 
träge einzugehen. Die Regulirung dieſer Verhällniſſe herbei⸗ 
zuführen, iſt in jedem Departement Sache des vorgeſetzten 
Miniſters; wenn daher ein Beamter ein hierauf bezügliches 
Geſuch ſtellen will, ſo hat er mit demſelben, und zwar durch 
Vermittelung ſeiner unmittelbaren Amtsvorgeſetzten lediglich 
an den Reſſortchef ſich zu wenden. Ungehörig iſt es dagegen, 
und verdient ernſtliche Mißbilligung, wenn Beamte bei der 
Stellung von Anträgen ihre zur Prüfung derſelben zunächſt 
berufenen Amtsvorgeſetzten übergehen, und wenn überdies den 
von ihnen ausgehenden Vorſtellungen durch Sammlung von 
Unterſchriften ein verſtärktes Gewicht zu geben geſucht wird. 
Eine Berückſichtigung derartiger Anträge darf um ſo weniger 
erwartet werden, als die Staatsregierung von ihren Beam⸗ 
ten das Vertrauen in Anſpruch nehmen muß, daß ſie der 
Lage derſelben ihre Fürſorge unausgeſetzt zuwendet, und auch 
ohne gegebene Anregung es ſich angelegen ſein läßt, jede 
thunliche Verbeſſerung herbeizuführen. Berlin, den 6. Sep⸗ 
tember 1862. Königliches Staatsminiſterium. v. d. Heydt. 
v. Roon. Graf Izenplitz. v. Mühler. Graf zur Lippe. 
v. Jagow. v. Holzbrinck.“ g 

— Der „K. H. Z.“ wird von hier geſchrieben: Die 
„Kreuzzeitung“ zählt geſtern mit verhaltenem Ingrimme die 
Steuern und Abgaben auf, welche die liberale Partei ſich 


ſelbſt auferlegt. Sie Wee bezaus, daß viel Geld bei der 


ijt ein gutes Zeichen a 

ig zu werben, * ch 
politiſcher Ideen Geld opfert. Der Franzoſe hat wohl einmal 
im politiſchen Rauſche fein Blut für eine Idee hingegeben. 
Geld aber opfert er nicht. Nun braucht man aber nicht das Blut 
unſeres Volkes, ſondern Geld, Geld aber iſt ein gutes Ver⸗ 
bindungsmittel einer Partei. Wer Geld im Kampfe für die 
Freiheit opfert, will auch eine Dividende von Freiheit aus 
feinem Anlagecapital haben. Kein Scherflein iſt jo klein, daß 
es nicht mitwirkte, und der Klang jedes Silbergroſchens in 
der Sparbüchſe der Volks⸗Comités iſt wie ein Glöcklein, das 
den neuen Morgen der Freiheit einläutet. Wirke jeder in ſei⸗ 
ner Weiſe. Der Arbeiter, der die Woche vielleicht nur eine 
halbe Stunde länger den Hammer ſchwingt, hilft dadurch mit 
an der Sprengung der Kette der Reaction. Jeder Hieb auf 
den Ambos, in ſolcher Abſicht geführt, dröhnt im Hauſe un⸗ 
ferer Feinde wieder. Unſere Gegner müſſen wiſſen, daß un⸗ 
ſere Partei eine wohlgefüllte Schatzkammer zu Schutz und 
Trutz beſitze, daß ſo wie „der Beamte aus dem Amte ſpringt, 
der Thaler in dem Kaſten klingt.“, Wir ſprachen geſtern Je⸗ 
mand, der aus einer ſtarkreactionairen Geſellſchaft kam. Der 
Aerger, den dort der Unruh⸗Delbrück'ſche Aufruf hervor⸗ 
brachte, iſt die beſte Illuſtration, wie gut und richtig die 
Maßregeln der Oppoſitionspartei ſind. 

— Wie wir erfahren, beſtätigt ſich die Verſetzung des 
Kreisgerichtsrath Klotz nach Trebbin nicht; ſie mag beabſich⸗ 
tigt geweſen ſein, iſt aber alsdann wieder aufgegeben worden. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ vernimmt, wird der kgl. groß⸗ 
britanniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Lord Auguſtus Loftus, 
von hier abberufen werden. Der Grund ſoll ſein, daß man 
einen dienſtlich älteren Diplomaten, der ſich als Botſchafter 
qualificirt, zu ernennen gedenkt. 2 

“Auch in Stettin hat ſich bereits ein Comité gebildet 
(beſtehend aus den Herren Alker, Dr. Amelung, Baevenroth, 
Dr. Bredow, Dummann, Dunker, Euchel, Grawig, Hellwig, 
Kaſeburg, Kieſelbach, Köppen, G. Müller, A. Recke, W. Rei⸗ 
necke, Saunier, Th. Schmidt, Th. H. Schröder, Dr. Wiemann, 
Dr. Zachariae, Zitelmann), welches in Stettin und der Pro⸗ 
vinz Pommern Beiträge zu einem Nationalfond ſammelt. 

— Der „K. Z.“ wird von Cohlenz geſchrieben: Herr 
von Bockum⸗Bolffs wird nach einigen Wochen, für die er 
Urlaub erbeten hat, nach Gumbinnen gehen, um mit dem 
Ober⸗Regierungsrath Spinning zu wechſeln, der von dort 
hierher verſetzt iſt. Herr von Bockum⸗Dolffs war hier Diri⸗ 

ent der zweiten Abtheilung und ſtand alſo einer möglichen 
inwirkung auf das Gemeindeweſen in liberalem Sinne 
fern. Dieſer Umſtand hilft das Motiv ſeiner Verſetzung 
charakteriſiren. Ueberhaupt kann die Maßregel nach allen 
Richtungen hin nur als gelungen bezeichnet werden. So weiß 
es Niemand beſſer, als fein Chef, der Finanzminiſter v. Bo⸗ 
delſchwingh, wie ſehr es im Iuterejle des Herrn v. Bockum⸗ 
Dolffs liegen mußte, Behufs der Verwaltung ſeiner Güter 
in Weſtfalen in der Nähe bleiben zu lönnen, es giebt aber 
nicht leicht einen weiteren Entfernungspunkt vom Rheine als 
Gumbinnen. Herr v. Bockum⸗Dolffs iſt von ſchwächlicher 
Geſundheit und ob er es lange in einem ſo kalten Klima 
aushalten können wird, muß die Probe lehren. Jedenfalls 
wird ihm die allgemeine Anerkennung auch dafür nicht feh⸗ 
len, daß er ſich der Maßregel fügt und ſeinen bewährten 
Charakter nach allen Richtungen hin unbeugſam männlich 


Demokratie ſei. Es 
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aufrecht erhält. Die Ausſicht, ihn auf dieſem Wege aus 
dem Beamtenſtande zu entfernen, dürfte demnach eine ſehr 
ſchwache ſein. 

* Für die im November ſtattfindende Oberbürgermeiſter⸗ 
wahl in Köln iſt nach der „N. V. Z.“ der nach Gumbinnen 
verſetzte Abgeordnete Oberregierungsrath v. Bockum-Dolffs 
in Ausſicht genommen. 

— Der „K. Z.“ wird aus Brüſſel, 25. October, ge⸗ 
ſchrieben: Wie ich von einem gut unterrichteten Manne er⸗ 
fahre, hat Graf Perſigny vor einigen Tagen eine ſehr wich⸗ 
tige Unterhaltung mit dem Kaiſer gehabt. Der Miniſter des 
Innern hat fein Herz vor feinem kaiſerlichen Freunde ausge: 
ſchüttet und ihm in der eindringlichſten Weiſe vorgeſtellt, wie 
die gegenwärtig von ihm befolgte Politik ſeiner Dynaſtie die 
größten Gefahren bringe. Es kamen dabei Dinge und Perſo⸗ 
nen zur Sprache, welche nicht geeignet ſind, vor die Oeffent⸗ 
lichkeit gebracht zu werden. Unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältuiſſen dürfte die bloße Andeutung genügen. Der Kaifer 
hörte die lange Auseinanderſetzung des Grafen an, ohne auch 
nur ein Wort zu erwidern. Zwei Tage ſpäter ließ Napo⸗ 
leon III., während er jagte, ſeinen Miniſter zu ſich bitten 
und empfing ihn ſehr warm. „Ich habe, lieber Perſigny, 
reiflich über das nachgedacht, was Sie mir geſagt. Sie ha⸗ 
ben mit größerer Ruhe geſprochen, als Sie ſonſt pflegen, und 
Ihre Reden haben daher um ſo ſtärkeren Eindruck auf mich 
gemacht. Ich werde nicht vergeſſen, was Sie mir geſagt, ſeien 
Sie deſſen ſicher.“ Dieſer Vorfall, für deſſen Genauigkeit ich 
Ihnen bürgen darf, hat den Muth der liberalen Partei am 
Hofe wieder gehoben. > 

Frankreich. 


Paris, 25. October. Die heutige Börſe war zum 
Schluſſe ſehr flau. Die ernſten Nachrichten aus Griechenland 
und dann das Gerücht, es habe bei den Bermudas ⸗Inſeln ein 
ernſthafter Kampf einem amerikanuiſchen und einem engliſchen 
Kriegsſchiffe Statt gehabt, gaben den Anlaß dazu. Letztere 
Nachricht bedarf der Beſtätigung. 

— Wie man der „Unione“ aus Civita Nuova in den 
Marken ſchreibt, hat Kaiſer Napoleon, der dort Grundbeſitz 
im Werthe von mehr als 200,000 Scudi hat, denſelben uns 
längft durch den Ankauf von drei Gütern vergrößert, die früher 
Kirchen⸗Eigenthum waren. 
gend günſtige Schlüſſe für den Beſtand der gegenwärtigen 
Regierung. 

— Ueber die Bäckerei⸗Angelegenheit kam es geſtern zu 
kleinem Beſchluſſe im Staatsrathe. Die Majorität des Staats⸗ 
rathes und auch der Miniſter Rouher ſind für Freigebung 
dieſes wichtigen Gewerbzweiges. Allein die Gründe, welche 
Herr Haußmann mit ungemeiner Energie für Beibehaltung 
des jetzigen adminiſtrativen Schutz- und Ueberwachungs⸗Sy⸗ 

ſtems geltend machte, ſcheinen einen ſolchen Eindruck auf den 
Kaiſer gemacht zu haben, daß er eine nochmalige Prüfung 
und Discuſſion der Frage anempfahl. Herr Haußmann ſoll 
mit feinem Rücktritte gedroht haben, wenn die Auſicht der 
Maiorität des Staatsrathes die Oberhand über die feinige 
behält. — Wie man vernimmt, beſteht Herr Drouyn de 
Lhuys darauf, daß Herr von Perſigny ſich nicht mehr um 
auswärtige Politik betümmere. Auch der „Conſtitutionnel“ 
ſoll angewieſen worden ſein, ſich in auswärtigen Fragen kei⸗ 
nen officidjen Anſtrich mehr zu geben. — Der Kaiſer ſoll 
von dem Prinzen Napoleon einen ziemlich lebhaften Brief 
80 lten haben. De e iſt von Liſſabon aus datirt und 
e es heißt, unter dem erſten Eindruck der telegraphiſch 
Meldung von der Ernennung des Herrn Drouyn de Thuys 
geſchrieben. 5 g 
Italien. 


— Die Adreſſe, welche der Herzog von Sforza a Mit⸗ 
glied der römiſchen Deputation dem Könige am 24. October 
vorlas und dann überreichte, lautet vollſtändig: eo 

„Das Glück Ihrer Familie ift ein Glück für ganz Ita 
lien, und darum freut ſich Rom inmitten der Leiden, die es 
verzehren, über das Bündnaiß Ihrer erlauchten Tochter mit 
dem Könige Dom Luiz de Braganza, — ein Bündniß, das 
die alten Bande zweier Völker von e Urſprung, 
von gleichen Juſtitutionen und gleichen Ho 
Zukunft feſter ſchlingt. 
tes haben wir alſo die Ehre, Sire, Ihnen die. Cista nuptia- 
lis zu überreichen, welche, nach der Abſicht unſerer römiſchen 
Mitbürger, die Königin von Portugal daran erinnern ſoll, 
daß unter den Glückwünſchen der Städte Italiens die feiner 
Hauptſtadt nicht fehlen. Geruhen Sie, Sire, die Gabe in 
ihrem Namen anzunehmen. Der Schmuck der alten römi⸗ 
ſchen Matronen ziemt ſich für Niemanden mehr, als für Ihre 
Tochter, und Niemand, außer Ihnen, den die Nation zu ih⸗ 
rem Könige auf dem Capitol erklärt, iſt würdiger, ihn ihr zu 
überreichen. Wenn der Name Rom dem Auge der anmuthi⸗ 
gen Königin eine Thräne bei dem Gedanken entpreſſen ſollte, 
daß die Hauptſtadt Ihres Königreichs noch in den Feſſeln 
harter, grauſamer Knechtſchaft ſchmachtet, ſo ſoll es keinem 
Anderen geſtattet ſein, dieſe Thräne zu trocknen, als Ihnen, 
der Sie entſchloſſen find, dieſes Joch zu brechen. Unſere 
Mitbürger werden in der uns von Ihnen zu Theil geworde⸗ 
nen Ehre eines Empfangs einen neuen Beweis dafür 1 
daß, wenn die Gewalt Sie fern von Rom hält, Ihr Herz 
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Roms, und wir erfüllen unſeren Auftrag, indem wir Ew. 
Mafeſtät erklären, daß Rom leidet, entrüjtet allerdings, aber 
vertrauend auf Ihr feierlich gegebenes Wort, und daß Sie, 
möge kommen, was da will, ſtets in dem römiſchen Volke 
ein thatkräftiges Element, auf daß Italien zu ſeinem Re 
komme, finden werden.“ . eV 

— Wan die „Italie“ gut unterrichtet iſt, ſo hat der Kö⸗ 
nig der römiſchen Deputation geantwortet, ner nehme ſehr 
lebhaften Antheil an den Schmerzen des römiſchen Volkes; 
dieſes Volk könne auf ihn zählen, denn er werde der Rich⸗ 
tung, für die er ſein Wort verpfändet, treu bleiben und ſich 
durch keine Hinderniſſe, gleichviel, woher ſie kämen, davon ab⸗ 
wendig machen laſſen.“ Auch die „Discuſſione“ — beiläufig 
bemerkt, dasjenige italieniſche Blatt, das mit Garibaldi bis⸗ 
her am ſchonungsloſeſten uniging — wiederholt in Betreff des 
dem Miniſter Drouyn de huys zugeſchriebeuen Planes, von 
der italieniſchen Regierung den förmlichen Verzicht auf Rom 
zu verlangen, in feiner Nummer vom 24. Det. mit Nach⸗ 
druck, „kein italieniſches Miniſterium würde es wagen, an das 
Parlament ein ſolches Verlangen zu ſtellen, denn die Laudes⸗ 
vertretung würde nie den Rechten der Italiener auf Rom ent⸗ 
ſagen. 31 


— 


— Garibaldi wurde am 22. vom Varignano auf einem 
mit einem Zelt bedeckten Boote nach La Spezzia gebracht. 
Auf einem Ruhebette trugen ihn vier Männer nach dem Ho⸗ 

tel de Milano mitten durch die Menge, welche ſchweigend das 


Man ziehe daraus in jener Ge⸗ 
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fauagen auf die 
Im Auftrage des römiſchen Comi⸗ 


dort weilt. Wir danken Ihnen dafür, Sire, im Namen 


Haupt entblößte. Er trug ein rothes Hemd, darüber einen 


ſprachen das Schuldig aus. Der Gerichtshof erkannte auf 


gr auen Mantel, auf dem Kopf einen niederen grauen Hut.] 7 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Polizeiaufſicht. 


Vor den Sonnenſtrahlen ſchützte man ihn durch einen Son- 
nenſchirm. 
— Ueber Garibaldi ſagt ein Correſpondent aus Spezzia 
vom 20. October in „Daily News“; „Als Garibaldi von 
dem Miniſterwechſel in Paris hörte, ſagte er: „„Was liegt 
daran, ob Der oder Jener der Kammerdiener iſt! Sagt mir, 
daß ein Anderer Herr im En ift, und ich werde euch dank⸗ 
bar ſein!““ Es ijt möglich, daß ſehr viele Italiener ſich zu 
demſclben Glauben bekehren. Gewiß iſt, daß die Kälte ge⸗ 
en Frankreich, ſelbſt unter den ehemaligen Anhängern der 
ranzöſiſchen Allianz, im Zunehmen iſt. Aber zwiſchen die⸗ 
em Gefühle des Mißtraueus und dem wüthenden Halle, den 
Garibaldi gegen den Kaiſer empfindet, liegt noch ein ganzer 
Ocean der Meinung. Der Verwundete hatte heute eine ſehr 
unruhige Nacht, vermuthlich in Folge eines überaus unruhi⸗ 
gen Tages, an welchem er einige dreißig Beſucher empfangen 
mußte, und es wäre ſchwer, zu ſagen, was ihn mehr ermüdet 
hat, das hitzige Geſpräch feiner politiſchen Freunde oder die 
langweiligen Gemeinplätze jener zudringlichen Fremden, die 
ihn mit Tractätlein quälen und um Autographen plagen. 
Wer die langen Proceſſionen von brillentragenden frommen 
Ladies in ſchwarzen Unterröcken geſehen hat, die ſich, mit 
Empfehlungsbriefen beladen, den langen Weg nach dem Va— 
rignano hinaufwinden, um nachher das Bett des Leidenden 
gaffend zu umlagern, der wird geſtehen, daß eine Kugel im 
Knöchel nicht zu den größten Opfern gehört, mit denen ein 
populärer Held ſeinen Ruhm bezahlen muß.“ — Ein anderer 
Correſpondent aus Turin vom 20. October, ſchließt mit den 
Worten: „Cavour iſt todt, Garibaldi liegt im Sterben, und 
von der Trias, die Italien bewegt hat, iſt nur noch der Kö⸗ 
nig übrig. Ich habe geſagt, daß Garibaldi im Sterben liegt, 
und ich fürchte, ich habe die Wahrheit geſagt. Es iſt jetzt 
ermittelt, daß die Kugel in der Wunde ſteckt und daß eine 
Amputation nöthig iſt; aber kein Wundarzt will die Verant⸗ 
wortlichkeit dafür übernehmen, aus Furcht, daß der Patient 
unter der Operation ſterben könnte, ſo ſehr iſt er in den letz⸗ 
ten 52 Tagen geſchwächt und abgezehrt geworden. Eine 
Menge Menſchen drängt ſich immer um ſein Bett, und Viele 
Reden von ihm mit 


wie er es nennt, 


n. C. R. v. Frantzius. R. Fischer 0 eufahrwaſſer). 
L. Goldſchmidt. ſtei Dr. Günther. 
B. Haußmann. Dr. Lievin. Lipke. Meyer (Rott⸗ 
mannsdorf). H. Rickert. C. Roepell. B. Roſenſtein. 
Rottenburg. R. Schirrmacher. Schöttler. 


a Danzig, den 28. October. 
Der Herr Ober-Poft-Divector macht bekannt: Vom 
1.̃ November d. J. ab werden die Local⸗Perſonenpoſten von 

Neuſtadt nach Danzig und von Putzig nach Neuſtadt 
folgenden Gang erhalten: Die Perſonenpoſt von Neuſtadt 
ei Danzig: aus Neuſtadt 9 Uhr 30 Min. Abends, in Danzig 
2 hr 25 Min. früh, zum Auſchluß an den Perſonenzug nad) 
Berlin 5 Uhr 5 Min. früh; die Perſonenpoſt von Putzig nach 
Neuſtadt: aus Putzig 3 Uhr 30 Min. früh, in Neuſtadt 6 Uhr 
Morgens, zum Anſchluß an die Cöslin⸗Danziger Perfonenpoft 
6 Uhr 35 Min. Morgens. Im Uebrigen werden die Cours: 
© ‚ Berhältniffe der qu. Boten nicht weiter verändert. 

Herr Geh. Regierungsrath v. Winter iſt heute hier 

eingetroffen. 

* Wie wir hören, iſt der vom 1. November ab zur Dis⸗ 
poſition geſtellte Staatsanwalt Oppermann, welcher ſich für 
ee Bürgermeiſterſtelle gemeldet hat, heute hier einge— 
roffen. 

Dem Vernehmen nach ſteht in nächſter Zeit das Gaſt⸗ 
ſpiel des berühmten Tenoriſten Wachtel zu erwarten, der 
gegenwärtig in Berlin gaſtirt und bekanntlich am meiſten in 
der Rolle des „Poſtillons“ excellirt, die mit ſeinem eigenen 
Lebensſchickſale eine gewiſſe inet hat. 

[(Sch wurgerichts⸗ Sitzung am 27. October.) 
In der Nacht vom 4. zum 5. Juni bemerkte der Hofbeſitzer 
Ratolski in Roſenberg in feinem Garten unweit der Ein⸗ 
angsthüre eine Menge Betten liegen. Er unterſuchte in 

emeinſchoft feiner Frau und feiner erwachſenen Tochter ſo— 

fort die Localitäten ſeines Hauſes, indem er annahm, daß 
bei ihm ein Diebſtahl verſucht werde, und nahm wahr, daß 
eine bis dahin in der Wagenremiſe aufbewahrte Leiter an das 
Wach feines Wohnhauſes gelegt war und daß ſich im Stroh, 
e Oeffnung vorfand, dadurch entſtauden, daß Stroh 
dieſe Oeſſdache ausgeriſſen, welches auf der Erde lag. Durch 


ung waren eine Menge von Gegenſtäuden herun⸗ 


tergeworfen welch Wohnha z 
„welche ſich auf dem Boden des ohn auſes be⸗ 
fanden Laß u, im Ganzen ungefähr 200 Thlr. Werth. Wäh⸗ 
rend nun vie Frau RNatolski und deren Tochter mit dem Zur 
ſammenpacken 175 auf dem qu. Boden liegenden Sachen be- 
ſchäftigt war, kam aus der Dachöffuung die Leiter herunter 
ein Mann Nun welcher von den Auweſenden ſofort als 
eee eee 
N r n Cynda feſt, le . 
ſuchte ſich los zu machen und als ihm dies nicht gelang, ver. 
[se den lc page nt e 
0 E 0 * er 
ren Diebſtahle, verübt im Rückfalle und vorſäglicher Körper⸗ 
verletzung eines Menſchen, 1 hr und erklärt, in der 
Zeit des Diebſtahls beitlägerig Frank geweſen zu fein. Die 
in dieſer Beziehung vernommene & 
hauptung des Angeklagten, doch weiß ſie nicht, ob der Ange⸗ 
8 
klagte auch des Nachts zu Hauſe geweſen. Die Geſchwornen 


eugin beſtätigt die Be⸗ 


* Geſtern Abend ſtürzte ein Kind des Kaufmanns E. in 
der Ankerſchmiedegaſſe aus dem Fenſter auf die Straße her⸗ 
ab und blieb augenblicklich todt. 

Elbing, 25. October. (K. H. Z.) Die Verſammlun⸗ 
gen unſeres Bürgervereins ſind andauernd höchſt zahlreich 
beſucht; es ſcheint alſo, daß nicht allein ein momentanes In⸗ 
tereſſe, wie es die Rückkehr der Abgeordneten an einem frü⸗ 
heren Abende bot, ſondern ein lebhaftes Bedürfniß nach ge⸗ 
meinſamer, anregender und bildender Unterhaltung die Mit⸗ 
glieder zuſammengeführt hat, und damit iſt das Beſtehen und 
die ſegensreiche Wirkung dieſer Verbindung geſichert, ſelbſt 
wenn, wie verlautet, eine fürs ganze Land erlaſſene Ordre 
eine wachſame Controle der Polizei über dieſelbe verhängt. 
Was dort verhandelt wird, kann die ganze Welt hören, es 
wäre ſogar wünſchenswerth, daß die tüchtigen und zeitrauben⸗ 
den Vorbereitungen, mit denen unſere mit Arbeit überhäuf⸗ 
ten Literaten der Sache ein großes, kaum nach vollem Ver⸗ 
dienſte gewürdigtes Opfer bringen, in ihren glänzenden Re⸗ 
ſultaten nicht nur zum Genuſſe einer flüchtigen Stunde ver⸗ 
werthet würden. — Der großartige Aufſchwung, der ſämmt⸗ 
liche freiſinnigen Parteien des ganzen Landes zu gemeinſa⸗ 
mem Wirken und Kämpfen verbindet, hat auch das liberale 
Elbing ergriffen. Kaum brachten die heutigen Morgenzei⸗ 
tungen Unruhs Vorſchlag zu einer Selbſtbeſteuerung zum 
Zweck der Anſammlung eines Nationalfonds, als unaufge⸗ 
fordert die bedeutendſten Beiträge bei deu hieſigen Mitglie⸗ 
dern des Central⸗Comités der Fortſchrittspartei eingingen. 
Jeder beeilt ſich, gern und reichlich dieſe Ehrenſchuld abzu⸗ 
tragen und zu beweiſen, daß hinter dem ernſt und entſchieden 
ausgeſprochenen Wort unſerer Vertreter auch die That der 
ungeheuern Majorität des Landes ſteht, die im Augenblick 
einzig mögliche, da es gilt, für die Männer einzutreten, wel⸗ 
chen ihr überzeugungstreues Handeln im Dienſte des Vater⸗ 
landes als Schuld angerechnet zu werden ſcheint. Herr von 
Roon mag die Hunderttauſende, zu denen dieſer National⸗ 
fonds ſicherlich in Kurzem anwachſen wird, als einen neuen 
Beweis für den Wohlſtand des Volkes anſehen und daraus 
eine neue Berechtigung für ſeine Anſprüche an die Taſchen 
der Steuerzahler herleiten; uns erſcheint ſie, wenn auch eine 
kräftigere und erſprießlichere Demonſtration als das Unter⸗ 
ſchreiben von Adreſſen und Abſenden von Deputationen, doch 
nur ein ſchwaches und geringes Aequivalent, durch welches 
wir unſere Freunde vor den möglichen Conſequenzen ihrer 
Abſtimmungen unbeſorgt erhalten wollen. — Die Reaction 
vertreibt ſich während deſſen ihre Zeit mit Lügen und Erfin⸗ 
dungen. Die Zeidlerſche Correſpondenz, die ſowohl die Ber⸗ 
liner als auch beſonders, wie wir täglich in nächſter Nähe 
wahrzunehmen Gelegenheit haben, die kleine feudale Provin⸗ 
zialpreſſe mit veactionuirem Klatſch⸗ und Lügenſtoff verſorgt, 
bringt jetzt die Nachricht, daß Herr v. Forckenbeck das Abge⸗ 
ordnetenhaus hade beſtimmen wollen, 


erklären. Wir ſind in der Lage, erklären zu können, daß 
dieſe Nachricht nicht ein wahres Wort enthält, wie jedem ei⸗ 
nigermaßen Urtheilsfähigen, der die Wirkſamkeit v. Forcken⸗ 
becks auch nur flüchtig verfolgt hat, von ſelbſt klar ſein muß. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


* 
* 


r Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags = Depefche war am Schluſſe 


des Blattes noch nicht eingetroffen. 


amburg, 27. October. Getreidemarkt. Weizen 
loco feſt, unverändert, Detailgeſchäft, ab Pommern Frühjahr 
1308 120 bezahlt. — Roggen loco und ab Oſtſee unver 
ändert — Oel October 31%, Mai 29½. — Kaffee 1000 
Sack Santos unverändert feſt gehalten, zu etwas niedrigeren 
Preiſen mehrfache Frage. a 
Amſterb am, 27. October. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen und Roggen ohne weſentliche Verände⸗ 
rung. — Raps 82 ½, April 84. — Rüböl Herbſt 46%, 
Mai 46%. 0 
London, 27. October. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) In engliſchem Weizen lebhafter Umſatz, einen Schil⸗ 
ling höher, fremder zu vollen Preiſen verkauft, amerikaniſcher 
einen Schilling höher. Gerſte einen halben bis ein Schil⸗ 
ling geſtiegen. Hafer, Mehl beſſer — Wetter trocken 
und kalt. f 
London, 27. October. Silber 61%. Conſols 93%. 
1% Spanier 46. Mexikaner 32%. Sardinier 831%. 5 Ruf⸗ 
fen 94 ½. Neue Ruſſen 94%. 
Liverpool, 27. October. Baumwolle: 1500 Ballen 
Umſatz; Preiſe gedrückt. b 
Paris, 27. October. 3 7 Rente 71, 35. 4½ X 
Rente 98, 50. Italieniſche 5 Rente 72, 80. 3% Spa 
nier — 1 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 502. Credit mob.⸗Actien 1235. Lomb.⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 621. 
Produkteumarkte. 
Danzig, den 28. October. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125,7 — 128,9 — 
130,31 — 132/45 f nach Qualität 82783 — 8486 — 
86 ½ 88 — 9092 ½/95 Gau; ord. und dunkelbunt 120/23 
125 7/88 von 68 70,72 ½ —75/80 Sr. 
Roggen ſchwerer und leichterer 60 —58 Gu Yar 1258. 
Erbſen trockene 50/53 —55/56 4 
Gerſte kleine 103,5 107/110 f von 38 39—41/42 Au 
do. große 10/8 —110/12,15 8 v. 4041 — 42½%4 46. 
Hafer von 24/25—26 28 n 
piritus gedrückt und Kleinigkeiten & . 15% verkauft. 
Getreide- Börſe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: S. 
Ungeachtet die Londoner Depeſche den geſtrigen Markt 
etwas feſter berichtete, blieb die Stimmung für Weizen bei 
uns heute ſehr luſtlos und nur mühſam konnten zu unverän⸗ 
derten Preiſen 70 Laſten Weizen verkauft werden. Bezahlt 
ift für 130, 4 hellfarbig 530, 85 1 13 . desgl. Z 
535 Connoiſſement, 130 1, 131/28 hellbunt 545, 86 f 29 
L desgl. 515 Connoiſſement, 86 8 19 % und 85 U 23 
L hochbunt ZZ. 555 Par Connoiſſement, Alles r 85 f. — 
Roggen ſehr feſt, zu ZZ 360 Jar 125 f gekauft. — Weiße 
Erbſen , 333, 336. — Spiritus bei Kleinigkeiten zu 15%, 


, gekauft. 


K 
| Weise 
ter 125—28 8 82—85% Ge, rother 125—288 78—81 u 


ch für permanent zu. 


a b bangt 27. Oct. (K. H. Z.) Wind: SW. 8 ½. 
n behauptet, hochbunter 129 — 31 90 —92 Gr, bun= 


bez. — Roggen matt, loco 118 — 119 — 121—125 7 57 — 
57 ½ —61 % bez.; Termine unverändert, 1208 % Oct. 
59% . Br., 58 ½ Zu Gd., 808 er Frühlahr 55 u 
Br., 54 %. Gd., 120 Mai ⸗Juni 53 ½ J Br, 
52% 4u Gd. — Gerſte flau, große 100 — 110 7 35 — 
44 Ge, kleine 95—1088 32 —42 , Br. — Hafer be⸗ 
hauptet, loco 508 Zollg. 27% u bez., 508 Jar Oct. 30 
S Br., 28%, Sr. Gd. — Erbſen etwas höher, weiße 
Koch⸗ 53 —57½ Ga, graue 60 Gr, grüne 65 —66 u bz. 
— Bohnen 58 u bez. — Biden 45 —47 Vn bez. — 
Leinſaat matt, feine 110 — 18 3 90 — 105 Ga B., mittel 
et 8. 4: % Br. e re 5—15 
„ weiße 8—1 Var r. — Timotheum 
5—6% her (A. Br. — Rüböl 14% g. Yr Eik. Br. 
— Rübkuchen 59 % Yr E. Br. — Spiritus. Den 
25. loco gemacht 17 „ incl. Faß mit Bedingungen; den 27. 
loco Verkäufer 16% Ag, Käufer 16 . ohne Faß; 
loco Verkäufer 17½ & incl. Faß; r Oct. Verkäu⸗ 
fer 16% , Käufer 16 , ohne Faß; er Det. Ver⸗ 
käufer 17% M incl. Faß; r Frühjahr Verkäufer 17%, 
At., Käufer 17% 9. incl. Faß 97 8000 pCt. Tr. 
Bromberg, 27. October. Weizen 125 — 1288 holl. 
(818 25 A bis 838 24 % Zollgewicht) 60—64 ., 128 
— 130 f 64—66 %, 130-1348 66 — 70 . — Rog⸗ 
gen 120 — 125 (78 f 17 & bis 81 à 25 M) 41 — 44 
Rg. — Gerſte, große 32 — 34 3g., kleine 28 — 30 Ag. — 
Hafer 18 bis 22 % — Erbſen 38 — 40 . — Naps 
90-95 . — Rübſen 90—96 %. — Spiritus 15% 


Jar 800 K. 
Stettin, 27. October. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
— Weizen feſt und höher, loco ½ 858 gelber 70 — 71 
A bez., weißer Krakauer 74—76 , bez., feiner weißbunter 
Poſener 73 . bez., bunter Poln. 72 —74 . bez., 83,85 4 
gelber Oct. 71. %. bez., Früh. 71% bez., 71 ½ g. 
Gd. und Br. — Roggen flau, nahe Termine weichend, 
ſchließt feſter, 7 20008 loco 49 — 50% bez., Der. 
51, 50%, , 50, 50%, Ya, „ Agibes. und B., Oct.⸗Nov. 
48% bez., Früh. 45 ¼ Ag bez., Gd. und Br. — Gerſte 
loco r 708 Schleſ. 42—42 ½ bez., geringere 40 ½% Gig. 
bez., Oderbruch 35 ½ Ag bez., Märk. 36 — 37 Ag. bez., 1 
Ladung Pommerſche 37 ½. bez. — Hafer loco Zr 50 4 
25 — 25 ½ Re bez., 47/50 f Oct. 26 Sg. bez., Nov. » Dec. 
i z. — Erbſen 45 Rp bez. 


28°. Thermometer: früh 8˙ +. Witterung: ziemlich hell. — 

76 g. — Roggen 
r 2000 8 loco 49%, — 50%½ ., do. Det. 49%, , % 
Re. bez. und Br., 49% Rp. Gd., Det. Nov. 48 86, Ya, ½ 
Re. bez. und Gd., 48% 92. Br., Nov.» Dec. 47%, ik, ½ 
Re. bez. und Br., 47% g. Gd., Frühi. 45% Ag. bez. — 
Gerſte e 25 Scheffel große 36 — 41 %. — Hafer 
Dae. 1200 8 Oct. 22% %., Oct.⸗Nov. 22%, %. Ag, Nov. 
Dec. 221, Sg. Br., Mai 22% g. Br., Mai⸗Juni 23, 23 ½ 
. bez. —Rüböl r 100 Pfund ohne Faß loco 14% 
Rg, bez., Oct. 14% 3 bez. und Br., 14% Ag Gd., Dit. 
Nov. 14 ¼½ Ag bez. und Br., 14%. . Gd., Nov. Dec. 
14 % 2g bez, Br. und Gd., April⸗Mai 13% . Gb., 
13% Fe. Br. — Spiritus 7 8000 % loco ohne Faß 
142, 15% Kg. bez., Oct. 15, 14%, 15% . bez., Br. 
und God., Oct.⸗Nov. do., Nov.⸗Dec. do., Dec, ⸗ Jau. do., 
April⸗Mai 15% '., /, / . bez. und Gd. 15% RB. Br., 
Mai⸗Juni 15% Ag Br. — Mehl. Wir notiren für Wei⸗ 
zeumehl Nr. 0. 4½ —5% .., Nr. 0. u. 1. 4½ — 4% 
AR, Roggenmehl Nr. 0. 3% — 4 3, Nr. C. u. 1. 
3½— 3% Re. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, den 27. October. Wind: Welt. 

An gekoumen: H. Brokema, Afina, Bremen, Baus 
holz. — J. Davis, Eliſe Robſon, Copenhagen, Ballaſt.— 
R. Dron, Blackneß, Hull, Ballaſt. — G. Lewis, St. Clair, 
London, Ballaſi. — J. H. Haeſert, Anna Bertha, London, 
Ballaſt. — H. Fetſchow, Dreizack, Roſtock, Ballaſt. — St. 
Fender, Eliſabeth, Swinemünde, Ballaſt. — J. Maaß, Paul 
Auguſt, Swinfen, Kohlen. — H. Jones, Margaret, Port 
Bade Schiefer. — G. Leadley, Amaranth, Copenhagen, 

allaſt. 
Den 28. October. Wind: Weſt⸗Süd⸗Weſt. 

Angekommen: Lees, Venture, Wick, Heringe. — 
T. Mc. Intoſh, Mary Wighton, Grangemouth, Kohlen. — 
M. Viebranz, Maria, Stettin, Güter. 

Ankommend; 1 Pink (Wologda), 1 Bark (Eliſe Wo⸗ 
ckenfoth), 1 Bark (Amalie Laura), 1 Schraubendampfer (Ida), 
3 Briggs, 2 Kuffen. a 

Thorn, 27. October. Waſſerſtand: 173“ unter 0. 


Stromauf: 5 
8 Von Stettin nach Warſchau: J. u. F. Kujas, F. Joel, 
eringe. 

Von Danzig nach Warſchau: Chr. Beugſch u. Fr. 
Rellier, J. J. Zachert, Son — Chr. Lippert, u. J. Kreijel, 
A. Wolfheim, Kohlen. — W. Witt, J. Brzeeinski, G. Drömer, 
W. Grasnik, B. Töplitz, Schienen. 

Von Berlin nach Czechoczyneck: Ferd. Dreher, A: 
Kirſtein, Kalkſteine. ‘ 

tromab: 


; L. Schfl. 
Chr. Neuendorf, J. Seidel, Plock, Stettin, el: 


730 Rübſ. 
Berger, R. Schönwitz, do., do., 5 Laſt 20 
6 Schfl. Wir 16 15 do. 
C. Stahlberg, Chask. Goldmann, do., do., Perl 
u. Meyer, 7 L. 55 Schfl Rg,d L. 31 Schfl.Leinſ., 3 20 do. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromt.⸗ 


3 Stand in Therm im 


reien. 


Wind und Wetter. 


5 Par.⸗Lin. 11 
27 4 335 94 9,5 Weſtl. feiſch, hell und ſchön. 
28 8 836,23 ＋ 63 WSW. friſch, leicht bewölkt. 
12] 336,17 [J 9,3] do. do., heil u, leicht bewölkt, 


Berliner Boͤrſe vom 24. October 1862. 


5 Ei A Kur⸗ Pr 100 b 5 = . 
E — ah Norbb. Friebe. With, 3 1 64,633,64 bu Preußiſche Fonds. ee — n 99% Eh Wechfel-Sours vom 25, Oetbr. 
Dividende pro 1861. Oberſchl. Litt. A. u. C. 770 33 170 bz Freiwillige Anl. 85 102% G Poſenſche 99: bz Amſterdam un ‚4 1137 0 bz 
Aachen⸗Düſſeldorf 5 3% 5 8 Ltt. B. 7755 34 150 © (Staatsanl. 1859 51075 63 Salesch Kent. 1 99% G do. 2 Mon. 4 En bz 
Aachen⸗Maſtricht Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. 675 | 1314, 31—4 bz Staatsanl. 50%½2 993 bz chleſiſche 10035 G Hamburg kur; 4 bz 
n 55 927 8 u 8 % 4 40 bz 54, 55,57 1025 bz — —u—. — do. Mon. 1255 bz 
Bergiſch⸗Märk. A 4 109% 63 c Beh 4 1 | 58% bz do. 185% 41025 bz Aus läudiſche 72 rondon 3 Mon. 3.16 21.55 
* . 4 104 G heiniſch 5 4 972—967 bz do. 185604102 bz Defterv. Metall. 5 577 © Paris 2 Mon. 35 797 b 
Berlin⸗Anhalt 8% 4 140 bz ws St-Priot. 55 do. 18534 993 bz do. Nat.⸗Anl. 5 6766 bz [Wien Oeſter. W. 3 T. 5 325 bz 
unge 6 4 1207 bz ) Rhein-Nahebahn 04) 24 bz Staats⸗Schuldf. 3 90% 8 Neueſte Oeſt. Anl. 5 72 bz do. do. 2 M. 5 8135 bz 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgdb. 11 4 2087 bz Ahr ⸗Cref.⸗K.⸗Glabb. z 33 92% B Staats⸗Pr.⸗Anl. 33126 bz Oeſterr. Pr.⸗Obl. 4 735 9 Augsburg 2 Mon. 3 56 24 bz 
Berlin⸗Stettin 7 1317 0 Ruſſ. Eiſenbahnen 5 111 5 Kur- u. N. Schld. 33 91% 8 do. Eiſb.⸗Looſe — 70 bz u B Leipzig 8 Tage 1 697 G 
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ches Gretchen im Lebensjahre durch 
einen plötzlichen Tod OR Theilnehmenvden 
Freunden dieſe traurige Anzeige. 
arl A. Elsner und 92 
Danzig. 


zu Graudenz, den 25. October 1862. 


In das hieſige 4 iſt laut 


Verfügung vom 23. d. 
eingetragen: 
o. 153, der Kaufmann Auguſt Theodor 
Kummer zu Graudenz; Firma: Ang. 
Theodor Kummer zu Graudenz. [848] 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 22. October iſt in 
ns. Bier geführte Firmen⸗Regiſter eingetragen 
worden: 
sub No. 87, daß der Kaufmann Cohn 
in Brieſen ein ba eſchaft 258 27 Firma 


ohn 
betreibt; 90 


sub No, 68, daß der Kaufmann Michael 
Cohn in Briefen ein Handelsgeſchäft unter 


der Firma 
Michel Cohn 
betreibt; 


sub No. 89 „daß der Kaufmann Gabriel Götz 
in Brieſen ein Gabe unter der Firma 


Gabriel Goͤtz 
betreibt; 


sub No. 90, daß ver Kaufmann Meier Moſes 
in Briefen ein ndelögef ar a der Firma 


eier 
betreibt; 
er No. 91, daß der Kaufmann Joſeph 
Hirſch Moſes in Brieſen ein Handelsgefhäft 


unter der Firma 
J. 9. Moſes 
betreibt; 


sub No. 92, daß die Kaufmannsfrau An⸗ 
tonie Maetze geb. Borowski in Brieſen ein 
Handelsgeſchäft unter der Firma 


getze 
n den 22. October 1802. 


Röniglices, rise Gericht. 
1. Abtheilung. [835] 


Pferde, Kühe, Wa⸗ 
gen, Geſchirre ꝛc. 


Donnerſtag, den 30. October c., Vorm. 11 
Uhr, ſollen auf dem Buttermarkte biefelbft auf 
Antrag verſchiedener Intereſſenten, theils gegen 
baare Zahlung, tbeils mit Bewilligung des 
üblichen 85 öffentlich verſteigert werden: 

Circa 20 Wagens u. fee 6 Milch⸗ 
kühe, 1 Verdeckwagen, 1 ruſſiſche Droſchke, 1 Jour⸗ 
naliere, verſchiedene Fenſter⸗, albverdeck⸗, 
Reiſe⸗, Stuhl, Jagd⸗, Leiter⸗, Arbeits: und 

Kaſtenwagen, TR und ae gde Sattel, 
Leinen, Riemenzeug, Decken, Ketten, Räder, 
ar n, Bracken, Stallutenſilien ꝛc. 

[849] Nothwanger, Auctionator. 


Photographie - Albums 


im neueſten und eleganteſten Geſchmack, empfiehlt 
zu billigſt geſtellten Preiſen 1 


II. G. Homann 
anzig, 


Japengaſſe No. 19. 


des Pianoforte- Magazin 
von F. Weber in Elbing 
empfiehlt zu Fabritpreiſen fein reichhaltiges La⸗ 


ger von Flügeln und Pianinos, aus den 

renommirteſten Fabriken 5 Berlin 9 7 Leip⸗ 

zig perſönlich ausgewählt, unter ubliche 67 
[746 


. am 25, ejusd, 


rantie. 
Ze KA LIN 

ist stets zu haben Langgarten 107 

und in der Kalkbrennerei bei Legan. 

[62091 C. H. Domansky Witt 


300 Stuͤck Schafvich 
ſtehen in Karſchwitz, (/ Meile von 
Marienwerder), 5 Verkauf. [837 


1842 
Königl. Kreisgericht, 1. Abtheilung 


Altst. Graben 69, vis-à - vis d. Hausthor. 


P. 
Hierdurch beehren wir uns, Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, dass wir in 


Marienburg am Markte eine 


Buch-, Musikalien- nd Schreibmaterialien-Handlung 


gegründet, und solche unter der Firm: 


Neumann- Hartmann’ sche Buchhandlung 


Unsere neue Handlung, 
Herrmann Reidt übertragen, ist mit einem reichhaltigen Lager der besten 
und neuesten Erscheinungen im Gebiete der Literatur versehen und wird dasselbe 
durch regelmässiee Zusendungen stets ergänzt. — Dieselbe enthält auch ein wohlassortirtes 
Musikalien-Leih-Institut t, 

zu sehr günstigen Bedingungen jederzeit begonnen 


am 18. October cr. eröffnet haben. 


in welchem Abonnements 
werden können. 


und zeichnen 


* = Photographiſche Lehrbücher. x Die Verſoraunas. 15 N Ex 


photographiſ de Kohlebild. 


Eine einfache praktiſche Anleitung zur 
billigen Darſtellung von Photographien. 
Nebſt einer ausführlichen Anweiſung, dieſelben 
auf Stein und Zink für den Druck zu über: 
tragen. Ein Hand⸗ und Lehrbuch für alle Photo⸗ 
graphen, Lithographen, Sunferiiehen, Graveure, 

orgellänmaler x. von Fr. Bollmann. 
Zweiter Abdruck. Preis 1 Tylr. 


Die praktiſche Photographie unſerer Zeit. 


Vollſtändiges Lehrbuch für Photographen von 
Fach, Dilettanten und ſolche, welche dieſe Kunſt 
o;ne Beihilfe erlernen wollen. Nebſt einer 
ausführlichen Abhandlung über Stereoskopie, 
Banotppie, phantasmagoriſche Glasdilder, ſowie 
das NMaueſe und Beſte über Darſtellung der 
Gold⸗ und Silberſalze. Auf Grund der Wiſſen 
ſchaft und praktiſcher Erfahrung von 
r. Bollmann. > 15 Ngr. 

Beide Bücher enthalten die Reſulla tate lang⸗ 
jäbriger Erfahrungen und ſollte kein Photograph 
dieſelben ungeleſen laſſen. Ein Jeder, der ſtreng 
nach den Vorſchriften arbeitet, wird gute Re⸗ 
ſultate erzielen. 

Zu haben bei 


‚Doubberck, 
Puch und Kunſt-Handlung, 


Langgaſſe No. 35. (2⁴ 


Einladung zum Abonnement 
auf die dreimal wöchenttich erſcheinenden 


Märkischen Jlätter 


Wittener Wochenblatt, 
Centralorgan für die Kreiſe Bochum, 


Dortmund, Hagen. 

Die „Maͤrkiſchen Br) beſprechen die 
michtigften Tagesfragen in allgemein verſtänd⸗ 
lichen Leitartiteln, liefern eine kurz zuſam⸗ 
mengefaßte Ueberſicht der wichti 1 55 Tages⸗ 
n das Intereſſanteſte eſtphaleus 
und Rheinlands, unterhaltende Lectüre, er⸗ 
heiterndes Veemiſchtes, Mittheilungen aus 
dem öffentlichen Leben und aus dem Gebiete 
des Handels und des Gewerbes. 

Ihre Tendenz iſt entſchieden liberal und 
haben ſich deswegen eines immer mehr ausge⸗ 
dehnteren und zunehmenden Leſerkreiſes zu er⸗ 
freuen. Abonnementspreis durch die Poſt bezo⸗ 
gen 15 Sgr. — Inſertlonen, welche die 
zweckentſprechendſte Verbreitung finden, werden 
47 einfache Zeile oder deren Raum mit nur 

1 Sgr. berechnet. 
Es ladet zum geh Abonnement ergebenſt ein 
Witten a. d. 


Ruhr. 
Die Redaction: Zoſ. Jillezens. 


Neue Sendung der schönen 


Limburger Käse erhielt 
Herm. Gronau, 


[813] 


r de Art fertigt 
olph Dentler. 
Eis ar von 0, — Thlr. à 5 % 
Zinſen iſt im Ganzen oder getheilt zur 
erſten Stelle auf ländliche Beſitzungen ſo⸗ 
8 er Igen 0 1 K Nähere Auskunft ertheilt 


M. Kleemann in Danzig, 
Breitgaſſe No. 81, 1 Tr. hoch. 


1836] 


Indem wir Sie schliesslich um eine freundliche Unterstützung unseres Unternehmens 
bitten, halten wir uns zur promptesten Ausführung Ihrer Aufträge bestens empfohten 


Neumann-Hartmann’sche Buehhandlung 


Elbing und Marienburg, im October 1862, 


deren Leitung wir Dee n 


hochachtungsvoll und ergebenst 


(Schloemp & Meissner), 
[658] 


n 77 ⁰ 0 Be un HE mSER errungen 
Die Verſorgungs⸗ Zeitung 
„Vacanzen-Lilte* 


für alle Wiſſenſchaften, 8 
Handel und Gewerbe 


| . TEEN: RR Ten 


biedet Stelleſuchenden aller Chargen und 


Brauchen eine wöchentliche General⸗Ueberſicht 
aller im In⸗ und Auslande offenen und zu bes 
ſetzenden Stellen. Commiſſionaire und alle Ho: 
no rare ꝛc. werden durch dies Blatt erſpart. Das 
Bbruneoent beginnt 230 SA um 1 1 {de 


5 Nummern (1 e en — 
13 Nummern (3 T 


France bee bang“ 10 en Orten. — 
Direcle Stellen: Anmeldun en werden gratis 
aufgenommen, alle anderen Inſerate werden im 
Anhange mit 2 Sgr. pro Zeile berechnet. 

Auf Verlangen wird jedem Abonnenten 
gratis mit überfandt: das allgemeine 


Geſchäfts⸗Bülletin, 
welches alle diejenigen Verkänfe, Verpach⸗ 
tungen, Aſſocté⸗Geſuche x. von Guͤtern, 
Etabliſſements, Fabriken ꝛc. 
weiſt, welche ohne Unterhändler offerirt 
werde Kaufliebhab 0 
e Kaufliebhaber u. w. erhalten 
das „Bulletin“ auch apart gern franco en 
er und W 5 8 Tale 5 Al 
orto, monatli r. (in Poſtmarken e 
Geſchaf 6e. Orten 5 x. werden 
im „Bulletin“ gratis inſerirt und in würdiger 
und viscreter Weiſe bis zum Abſchluſſe geführt. 
Wee gratis. Briefe franco. 
Uetemeyer's Zeitungs-Püreau in Berlin. 
Fur Danzig und Umgegend werden Abon⸗ 
nements in der Expedition dieſer Zeitung an⸗ 
genommen und Probe⸗Nummern zur Anſicht 
vorgelegt. 5752 
Keramakt 24 it ein elegant möbl. Saal nebſt 
Kabinetten, auch Burſchengelaß gleich zu v. 
(&ire große Partie alte gu.c Dachpfannen 
find im Karman nchen Garten auf 
Langgarten zu verkaufen. 728 
Ein cu cautionsfähiger gut empfo lener Dann, 
der in verſchiedenen Bureaux gearbeitet, 
mit der Buchführung vertraut iſt und enntniffe 
in der Oekonomie hat, ſucht eine Stelle in einem 
Comptoie oder äußern Geſchäft. Adreſſen wer⸗ 
den unter S. H. 845 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 
Fee mein Manufacturwaarengeſchäft iſt eine 
Gommisftele vacant und dieſe fofort zu bes 
ſetzen. Reflectanten moſaiſchen Glaubens und 
der polniſchen Sprache mächtig belieben ſich 
bc e zu melden bei David are 


Ei FT Erzieherin, die in allen wiſſen⸗ 
151 lichen Gegenſtänden, ſo wie in der 
Mu Unterricht ertheilt, ſucht vom J. Januar 
k. J. eine Stelle. Nähere Auskunſt ertheilt die 
Expedition dition dieſer Zeitung. % [833] 
uͤr einen jungen Oekonom, der ſchon als ir 
Ipector fungirt hat, und der gute Zeugniſſe 
beſitzt, wird eine Stelle geſucht. Gef. Aprefien 
ei ar man unter II. F. 100 in der Grpebition 
dieſer Zeitung, 1518] 
Ein junger Mann in Amſterdam, der am Ger 
treidemarkte daſelbſt mit den meiſten renom⸗ 
mirten H ö 
nach ein ſolides Handlungshaus 
Ne daſeloſt du i n 4 an 
efällige nco⸗Offerten wo 
Littra 2 cen die Seyffardt'ſche AN 
handlung in Amſterdam richten. RT nn 
orgen Mittwoch von 12 Uhr Mitlags, 
M Nr äſſen in Bier gekocht à Port. 5 Sgr. 
Zac Spritzkuchen. Täglich Weißſauer à 
3 Sar, delicale Spickgänſe, ſämmtliche 
Selten, Wild, fertig geſpickt, Waldſchnepfen 
u. ſ. w. empf. B. Menſing, Koch, Hundeg. 50, 


bie. bei! 


ausführlich nach⸗ 


EEE 

Br japaueſiſche Schwerter ſind zu vers 

kaufen. Reflectanten belieben ihre Apreſſe 

unt. O. 830 ig der Exped. d. Zeit. einzureichen. 

Ballen, Haut⸗ 

Hühneraugen, vielen, Warzen 

und eingewachſene Nägel werden von mir ohne 

ben geringjten Schmerz geheilt. Auch empfehle 

Univerſal⸗Balſam gegen Froftichäden und 

Reißen in den n engen 
Pflaſter a5 — WE [738] 

A. Drepling, . Operatrice, 


Tiſchlergaſſe No. 26 Parterre. 


Meinen Ne u bins ſich hier 8 
Kahn, Klaſſe No. I, bin ich willens für den ſo⸗ 
liden Preis von 700 Thlr. iu verkaufen. 
Orlowski, Hi 
Thorn, den 24. Oclober 1862. 786] 
Eine Forderung von 33 Thlr. Sgr. 
an den Kleiderhändler 


Simon Freudenthal 
zu Danzig, am Breitenthor wohnhaft, iſt billig 


u ar en 
5 rg, Kleivermager,t in Berlin, 


[387 ST Gertraudtenitraße 24. 
Sinfonie-Soireen. | 
Die RN ER u den 


Sinfonie-Soireen ſoll d emnächf ‚ge: 


karre dee | 
dub recht bald zeichnen zu 
wollen. Die Liſte nebſt dem Plane des 


Saales liegt in der Buch- Kuuſt⸗ und Mus 


ſikalienhandlung von F. eber, 


Langgaſſe 78, zur Einzeihaung aus, (778, 
N Gores der Sinfonie-Boireen, 


Gewerbe-Verein. 


Dounerſtag, deu 30. d. Mts., Abends 
von 6 — 7 Uhr Bibliochekſtunde, dann Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Kirchner über das 
„amerikaniſche Petroleum“. 

1884 


er Vorſtaud. 
Verein junger 
Kaufleute. 


Morgen Mittwoch, Abends 7 
u Vortrag des Herrn Röckner. 


Vorher Bücherwechſel. er 
Geſangübungen. 846] 
er Vorſtand. 
r Renter, 


Mittwoch, d. 29. October. (2. Abonn. No. 12.) 
Noſenmüller und 5 inke, W 
in 5 Acten von Dr. Carl Töpfer. 

Dounerſtag, d. 30. October. (2. Ab. 0 15 
Zum erſten Male: Noth aus Ueberfluß: 
Luſtſpiel in 1 Act von Förſter. Hie Paule 
Er iſt taub. Luſtſpiel in 1 Act von Danis. 

um Schluß: Das Peuſiouat. Komiſche 
per in 2 Acten. Muſik von Supps - 


————— — — _ en ) 
Angefommene Fremde am 25 es 
Englifches Haus: Rittergutsbeſ. v. Blan⸗ 
em Ryben, Steffens a. Johannesthal. 
Kaufl. Hirschel — 7 a. Berlin. Guts⸗ 
r g. . 
5 Ade Berlin: Kaufl. Müller a, Mag ; 
deburg, Waldow u. Rantz a. Verlin, Seidler a. 
Mae Lehrer Hentſchel a. Schonlanke. 
alters Hötel: Rittergutsbeſ. v. Putt⸗ 
kammer" n. Fam. a, Freudentzal. v. Lyskowski 


4. Locken. Lieut. v. Kiſtowski n. Gem. a. Danzig. 


äufern in Verbindung ſteht, wünſcht 
oder einer 


’ 


„ghmelzers Hotel: Gutsbeſ. Hardt n. Gem. 

Leitſchen. Rentier Krauſe a, Saalfeld. Ban 
führer Klatt a. Berlin. Apotheker Hinderbe 

ügenwalde. Kaufl. Kretſchmer a. Berlin, bel. 


n Magdeburg, Moeſchte 4. Feen nabe 
oldin. 

Hötel de Thorn: Rittergutsbeſ. Ro⸗ 
dendorff n. Fam. a. Kurland. Galsbeſ. Buch⸗ 


holz n. Gem. a. Neuhoff. Cadett Menſing von 
Sr. Maj. Schiff Gazelle. Dr. med. Wennber 
= Berlin, Archit⸗kt Kettner a. Königsberg. Kau 
elsdorfß u. Dewgowski a. Auplan, Schulz 
a. M Peichner a. Hamburg. g f 
ud und Verlag von A. W. 
in Danzig. 


